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Krm SC . V«ß«r1siag dss Hxiuzrsgsnts» Luitpold von Haijmi .
( 12 . Mär ;

Herzen

{& | ji I§ mau vor zehn Jahren umer großer Feierlichkeit und
allgeinciner Theilnahme den siebzigsten Geburtstag des
Prinzregeaten Lnitpold von Bayern feierte , erfüllte die

des feinem Fnrstcnhanse mit seltener Treue ergebenen
bayerischen Volkes vor Allein der Wunsch , daß sein Landesvater
auch den achtzigsten Geburtstag sehen inöge .

Was inan
'
damals io beiß ersteht , ist in schönster Weise ein -

gctroffcn , denn nicht nur kann der Prinzrcgcnt diesen bedcutnngs -
vollcn Tag freudig begehen , er begeht ihn auch in einer für sein
Alter seltcneii körperlichen Rüstigkeit
und geistigen Frische . Pflegt er doch
noch heute , trotz seiner achtzig Jahre ,
des Jagdvergniigens , und die Hoch -
gebirglcr sind nicht ivcnig stolz darauf ,
ivenn sie sehen, wie er , bekleidet mit
Kniehosen und Lodenjoppe , mit der
Flinte ini Arni , unempfindlich gegen
alle Witternngscinfüissc , ivie ein
echter Waidniann , die größten Stra¬
pazen nicht scheut. Bei diesen Ge¬
legenheiten konunt seine Leutseligkeit
im Verkehr mit seinem Volke so recht
zmn Durchbruch , und man weiß un¬
zählige kleine Charakterzüge von ihm
zu melden , die seine Herzlichkeit
im Verkehr mit dem Volk bekunden ,
und die ihm die Liebe und Ver¬
ehrung desselben sichern .

Als viertes Kind und dritter Sohn
seiner erlauchten Eltern , des da¬
maligen Kronprinzen und späteren
Königs Ludwig I . und der Prinzessin
Therese von Sachsen -Hildbnrghansen ,
wurde Prinz Luitpold am 12 . März
1821 im Residenzschlosse zu WUrz -
bnrg geboren . Als Richtschnur für
seine Erzieher schrieb der int Jahre
1825 auf den Thron gelangte König
eigenhändig folgende Bestimmung
nieder : „ Dahin streben Sie , daß religiöses Gefühl nicinen Sohn
durchlebe : wie das Blut den Körper , so jenes die Seele . Gottes¬
furcht , mehr noch Gottesliebe fühle er , Liebe ist das Höchste ! —
Deutsch soll mein Sohn werden , ein Bayer , aber deutsch vor¬
züglich , nie Bayer zum Nachtheil der Deutschen . — Mensch im
höheren Sinne des Wortes muß mein Sohn werden , Mensch
und Christ ; der veredelte , zur Vollkommenheit strebende Mensch
ist Christ .

"
Es war vorauszusehcn , daß eine nach diesen Grundsätzen ge-
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pr '
mzrtgeiil Luitpold von Bayern .

lbni .i
(Nachdruck verboten .)

leitete Erziehung gme Früchte bringen ivürde . Gesund an Geist
und Körper wuchs der Knabe zur Freude seiner Eltern heran ,
und als er im Sitter von achtzehn Jahren in den HeereSdietlst
trat , lernte er die Strenge seines Vaters preisen , der immer un¬
erbittlich die gewissenhafte Erfüllung seiner Pflichten verlangt
hatte . ES fiel ihm nun nicht schwer , allen Forderungen , die der
Dienst an ihn stellte , nachzukommen und die er , wie der geringste
Soldat , erfüllen mußte . Bei Wind und Wetter konnte man den
jungen Prinzen Posten stehen sehen , und mit Leib und Seele

Soldat , erfüllte er alle , auch weniger
angenehme Obliegenheiten seines
Berufes mit voller Liebe und Hin¬
gebung .

Nachdem Prinz Luitpold durch
ausgedehnte Reisen seine Kenntnisse
nach jeder Richtung hin vermehrt
hatte , vermählte er sich am 15 . April
1844 mit der Prinzessin Augusta von
Toskana , die mit äußeren Ivie inneren
Vorzügen aufs Reichste ausgestaltct
war . An der Seite dieser frommen
und tugendhaften Fürstin erblühte
ihm ein seltenes Familienglück , und
cs lvar tvohl der größte Schmerz
fernes Lebens , als ihm arn 26 . April
1864 die treue Gefährtin durch den
Tod entrissen wurde . Sie halte ihni
drei Söhne und eine Tochter ge¬
schenkt ; der älteste dieser Söhne , der
im Jahre 1845 geborene Prinz
Ludwig , ist dazu berufen , dereinst die
bayerische Königskrone zu tragen .

- Als im Jahre 1866 der Krieg
zwischen Preußen nrrd Oesterreich
ausbrach , zog Prinz Luitpold als
Fcldzcugmeistcr mit seinen beiden
Söhnen Ludwig und Leopold mit
Oesterreich gegen Preußen in 's Feld .
Nach beendigtem Kriege wurde er

Generalinspektor der bayerischen Armee , in welcher Eigenschaft er für
die Neugestaltmtg des Heeres eifrigst und mit Erfolg bemüht war .

Am
'
29 . Februar 1868 starb zu Nizza sein Vater , .König

Ludwig 1 ., der bereits an : 20 . März 1848 die Negierung an
seinen ältesten Sohn , den Kronprinzen Maximilian , übergeben -
hatte . Als dieser am 10 . März 1864 unerwartet starb , bestieg
dessen ältester Sohn als Ludwig II . den bayerischen Thron . Beini
Ausbruch des deutsch-französischen Krieges , an dem der König üt
keiner Weise theilnahm , sehen wir den Prinzeil Luitpold wiederum

i
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in Begleitung feiner beiden Söhne sieben Monate bang die schuwrslcn
Strapazen ertragen . Air zahlreichen Schlachten nahm er Theil ,
nnd fein muthiges Beispiel , seine Pfliehttrene und Tapferkeit haben
allenthalben nngetheilte Bewunderung erregt .

Das traurige Schicksal seines nrrgliicklichen Neffen , der am
18 . Juni 1886 in den Fluthen des Starnberger Sees kn Tod
gefunden , gab ihm das Ruder der Regierung in die Hand , nnd
nun erst trat er in einem schon vorgerückten Alter mehr an die
Oeffentlichkeit . Es war eine recht schwere Zeit , aber mit der ihm
eigenen Festigkeit und Gerechtigkeit ist es ihm gelungen , die Regent¬
schaft znm Wohle des Landes zu führen . Der Prinzregent hat
sieh nicht nur in Bayern selbst , sondern auch über sein Vaterland
hinaus durch die Art und Weise , wie er seinen verantwortungs¬
vollen Posten ausfüllt , allgemeine Anerkennung erworben .

Auch mit dem - deutschen Kaiserhanse verknüpfen ihn freund¬
schaftliche Bande . Bereits bei der vor zehn Jahren stattgehabteri
Jubelfeier hat der deutsche Kaiser Wilhelm II . in einem Glück¬
wunschtelegramme seiner Freude nnd Dankbarkeit darüber Ausdruck
verliehen , daß unter der Mitwirkung des Prinzregeuten die Bande

zwischen kn beiden Fürstenhäusern und deren Regierungen zum
Heile des gemeinsamen Vaterlandes immer engere würden . In
einem Schreibeir an den Staatsminister von Crailsheim erklärte
darauf der Prinzregent : „An den Aufgaben des Reiches nimmt
Bayern in aufrichtiger Bundestreue stets den regsten Antheil .
Unter dem Schutze der Verfassung waltet vor Allem die Kirche
ihres heiligen Amtes . Die Grundsätze , die hienach mich und meine
Regierung geleitet haben , wünsche ich fort und fort befolgt zu sehen .

"

Als überzengnngstrener Katholik weis; der Prinzregent sehr '

wohl , das ; er dereinst am Throne Gottes Rechenschaft darüber
abznlegen hat , wie er den Pflichten seiner hohen Stellung nach¬
gekommen ist nnd wie er die Gelegenheit , Gutes zu thun , benutzt
hat . Zahlreich sind die Werke christlicher Barmherzigkeit , die dann
für ihn sprechen werben . Wo immer es galt , Roth und Elend
zu lindern , hat er eine offene Hand , und wenn die Kunde eines
Unglücks zu ihn : dringt , ist er sofort zur Hilfe bereit . Seine
Fürsorge für die Firmen hat ihm bei seinem Volke ein dauerndes
Denkmal gesetzt, nnd mit dankbarer Freude erfleht es heute den Segen
des Himmels auf das greffe Haupt seines geliebten Landesvaters .

Kottiswalk .!sr Urbs von
Roman von M . Maitkand . —■ Deutsch von A . Geisel .

( Fortsetzung .
' '

®
17 . Kapitel .

chon am nächsten Tage suchte ich Fräulein Saville ans ,
die mir , obgleich ihre Erziehung mancherlei Mängel ver -
riethen , recht wohl gefiel . Gegen mich war sie anfänglich steif

nnd förmlich ; sie nannte mich niemals ihre Verwandte , wie es ihr
Bruder that , aber allmälig konnten wir einander besser verstehen ,
und da ich ihren Bestrebungen für die Armen nnd Kranken leb¬
haftes Interesse entgegenbrachte , fanden sich viele Berührungsplmkte .

An einem klaren , kalten Dezembermorgen sprach ich zeitig irr
der Pfarre vor , um Fräulein Saville zir den Armenbesnchen , die '
wir wöchentlich zweimal unternahmen , abzuholen . Ich will zu¬
gleich beifügen , daß meine Ideen über Armenpflege schon am
ersten Tage eine wesentliche Abschwächnng erfuhren , da mir die
engen Stuben nrit ihren unangenehmen Gerüchen heftigen Wider¬
willen einflößten . Ich hatte mir stets vorgestellt , die Kranken
lägen , wie in einen ; Spital , in reinen Betten nnd wären in
reine , wenn auch vielleicht geflickteWäsche gehüllt — eine Vorstellung ,
welcher die Wirklichkeit durchaus nicht entsprach . Nur die Scham
hielt mich davon zurück, gleich am ersten Dage fahnenflüchtig
zu werden , denn ich hatte bemerkt , das; Fräuleii ; Saville mich spöttisch
ansah , als der erste Gegenstand meiner Armenpflege , eine gelähmte ,
sehr böse, alte Frau , mit einer Zunge , so scharf wie ein Messer ,
anstatt Dankbarkeit über unseren Besuch zn äußern , giftig zu ihrer
Tochter sagte : „ Es ist wirklich ein Glück , Liese, daß mir armen ,
kranken Leute da sind, damit die feinen Damen ihre freie Zeit bei
uns todtschlagen und sich dann einbilden können , sie hätten uns
ein Opfer gebracht !"

Ich war ganz sprachlos über diese llnverichäuttheit , aber meine
Begleiterin sagte streng : „ Haltet Enern losen Mund , Grethe , sonst
bekommt Ihr heute weder Kaffee noch Zucker, " Ivorauf Grethe
frech entgegnete : „ Nun , ich bin auch mit Schnaps zufrieden !" —

Als ich heute an der Pfarre anlangte , trat Fräulein Saville
mir schon in der Hansthür , zu unserem Gang gerüstet , entgegen ;
zufällig warf ich einen Blick nach dem Fenster des Wohnzimmers ,
nnd das Gesicht , welches ich dort sah nnd welches bei meinem
Anblick znrückfuhr , erschien mir bekannt , ohne daß ich mich gleich
hätte besinnen können , Ivem es wohl angehört . Es war ein ver¬
wittertes , von tausend Leidenschaften zerissenes Gesicht mit scharf¬
blickenden grauen Augen ; Fräulein Saville war derflkichtnng meiries
Blickes gefolgt , ich sah sie zusammenschrecken nnd hörte sie dann
leise seufzen .

Die Erinnerung an das häßliche Gesicht . begleitete mich
während des ganzen Vorniittags , nnd plötzlich wußte ich , wo ich
diese verwitterten Züge bereits gesehen hatte - sie gehörten jenem
Saville , der seiner Zeit meinen Gatten nach Cottiswalde gebracht
halte . Wie kam der Mann hierher und gar in 's Pfarrhaus ?
Wirßte mein Gatte von seinem Hiersein und stand er überhaupt
noch in Verbindung mit dem Menschen ? Verstimmt nnd mißmnthig
kehrte ich nach Hause zurück — jede Erinnerung an jene Zeit regte
mich stets ans , nnd als mein Gatte , den ich nur bei den Mahlzeiten
sah , mich bei Tisch fragte , ob meine Armenpflege mich befriedige ,
entgegnete ich kurz : „ Weder die Armenpflege , noch sonst Etwas
hier in Cottiswalde .

" -
Das ; mein Gatte diesen Ausfall nur mit einem traurige ;; Blick

(Nnchdl 'uck verboten.

beantwortete , brachte mich noch mehr auf ; znm Gluck erschien jetzt
der Diener mit dem Nachtisch , nnd so nahm ich mich zusammen ,
aber sobald das Mahl beendet war , erhob ich mich und begab
mich auf mein Zimmer , nn ; hier ungestört weinen zu können .

Kurz nach Neujahr erschien Alice zur Besuchsstunde in meinem
Zimmer und sagte , mein Gatte lasse mich bitten , in den Salon
zu kommen — es sei Besuch da .

„ Wer ist 's denn , Alice ? " fragte ich überrascht , fast bestürzt .
„ O Frau Cora — es sind Verwandte Ihrer seligen Mutter ,

die Nortons von Ennerdale .
"

Mein und Harry 's Zusammenleben war mit der Zeit fast
unerträglich geworden , und so war ich geneigt , jede Abwechslung
willkommen zn heißen . Wir beobachteten die strengste Höflichkeit
gegen einander , aber wir wußten uns nichts zn sagen ,
nnd es ist mir immer ein Räthsel geblieben , wir wir 's Beide
aushälten konnten .

Als ich jetzt den Salon betrat , tönte mir ein Stimmengewirr
entgegen , welches einer großen Gesellschaft anznaehören schien,
und doch bestand die Familie Norton nur aus Vater , Mutter
und Tochter , die aber alle drei außerordentlich lebhaft waren .
Sir Norton , ein Vetter meiner verstorbenen Mutter , war ein
echter Landedelmann in der besten Bedeutung des Wortes . Er
begrüßte mich mit einem derben Handschlag und setzte dann sein
Gespräch mit meinem Gatten fort , während Lady Norton nnd
und ihre Tochter Flora mich umarmten und herzlich küßten , was
mir die Thränen in 's Auge trieb . Flora war ein reizendes Ge¬
schöpf von achtzehn Jahren ; sie besaß unoerkeinibare Aehnlichkeit
mit meiner seligen Mutter , nnd wieder nnd wieder mußte ich das
holde Gesichtchen ansehen . Lady Norton , eine rundliche kleine
Gestalt mit einem frischen Gesicht nnd guten blauen Augen , hatte
etwas entschieden Mütterliches in ihrem 'Wesen und in ihrer Er¬
scheinung ; sie blickte mitfiihlend ans mein Trauerkleid und sagte
leise : „ Armes Kind !" Flora dagegen behielt meine Hand fest in
ihren beiden kleinen Händen und , sich einen niederen Stuhl neben
meinen Sessel schiebend , sagte sie einfach : „ Nicht wahr , ich darf
Dich doch Dn nennen , Cousine Cora ?" Anstatt zu antworten ,
küßte ich sie herzlich ans die frischen Livpen , und dann entspann
sich eine lebhafte , gemiithliche Unterhaltung zwischen uns Damen ,
währe >;d die Herrn ; über Politik sprachen .

Jetzt wurde gemeldet , das Gabelfriihstück sei anfgetragen , nnd
unsere neuen Gäste zierten sich nicht lange , als ich sie bat , an
knt Mahl theilznnehmen . Mein Gatte blickte mich, >vie es mir
vorkam , etwas erstaunt an , als ich die Bitte aussvrach , doch
unterstützte er dieselbe auf 's Wärmste , nnd die Mahlzeit verlief
angenehm und anregend . Später nahm Lady Norton mich beiseite
und sagte mir so sanft nnd wie es nur eine Mutter hätte tlmn
können , ich miisse mir viel nnd regelmäßig Bewegung im Freien
nmchen — mein Aussehen sei nicht so frisch nnd kräftig , als es
sein würde , wenn ich besser auf meine Gesundheit achtete . Ich
versprach , all ihre Rathschläge zn befolgen , und dann nahmen
unsere Gäste Abschied, als ich , von einem plötzlichen Gedanken
erfaßt , Lady Norton bat , mir Flora auf einige Tage hier zu lassen .

Flora strahlte , als sie meine Bitte vernahm — die Eltern hielten
eine kurze Berathnng , nnd daS Ergebnis ; war günstig für mich .



„ Ich glaube , ein bischen Anfheiternng wird Ihnen gut thnn ,
liebe Cousine .

" sagte Ladv 'Norton freundlich , „ und so mag Flora
etliche Tage bei Ihnen bleiben . Ich schicke ibr ibre Sachen , so¬
bald wir nach Hause kommen - - Sie wissen doch , das ; Cnnerdalc
nur zivei Stunden cittferut von Cottiswatde ist ? Nun , Flora
— bemühe Tich , Deine Cousine ein tvcnig zu zerstreuen , und
sorge dafür , das; sie täglich mit Dir spazieren geht , da ? wird
Euch Beiden sehr beiliam sein .

"
Sobald Flora 's Cltcrn fortgcfahrcn waren , führte ich die

neue Cousine hinauf in meine Gemächer , liest die Haushälterin
durch Amp ersuchen , ein hübsches Zimmer für Fräulein 'Norton
einzurichten , und freute mich an Flora ' s kindlichem Entzücken
über das „lauschige , gcmüthliche Nestchen, " lvic sie es nannte .

„Hier bei Dir ist's auch viel schöner als daheim bei und in
Cnnerdale, " plauderte sic dabei unbefangen , „ o Cora — lvie
glücklich nmstt Du doch sein !"

Ich wandte mein Gesicht ab , um die dunkle Glutli zu ver¬
bergen , die cs bedeckte, und Flora fragte jetzt lebhaft : „ Was
meinst Dit zu einem Svazicrgang im Park , Cora ? "

„ Bei diesem Sturm ? " fragte ich erstaunt , „ sieh ' doch, wie die
Banmwipfel sich bis zur Erde beugen , Flora !"

„ O , was schadet das ? Tie Lust ist hellte so rein und frisch
- komm Corck — time cs mir zu Liebe .

"

„ Meinetwegen, " nickte ich , und bald wanderten lvir durch die
breiten Parklvcgc und belustigten uns am Tanz der dürren
Blätter , welche wirbelnd uiilhergetrieben lvurdeu .

„ Wcistt Tu, " begann Flora , „ das ; ich sehr neugierig auf
Dich war ? "

„ Rein — weßhalb denn ?" fragte ich gepresst : sollte mau am
Ende in Cnnerdale schon allerlei über das seltsame junge Paar
auf Cottiswaldc gehört haben ? Doch nein — wie ich Flora
beurthciltc , hätte sie danil sicherlich nicht gefragt ; jetzt drückte sie
meinen Arm fester an sich und sagte leise : „ Mein Vater sprach
immer davon , ob Du wohl Deiner Biittter gleichest — er hat
sic sehr lieb gehabt , als sie Beide noch jung waren .

"

„ .Jedermann scheint sic lieb gehabt zu haben, " entgcgnetc ich
wehmüthig lächelnd .

„ D , sie must aber auch reizend gelveseu sein, " rief Flora
begeistert . „ Papa sagt , er habe niemals Jemand gesehen , der
den Vergleich mit ihr anSgehaltcn hätte .

" Daun flihr sic fort :

„Woluit beschäftigst Du Tich denn hauptsächlich , Cora - ---- unter¬
richtest Du in der Sonutagsschule ?"

„Nein, " sagte ich kurz .
„ Aber Dn

'
besuchst doch .stranke und Arme ? "

„ Zuweilen , aber nitr ungern ; Fräulein Saville , die Säpoester
unseres Pfarrers , versteht die Leute viel besser als ich und kennt
auch alle ihre Bedürfnisse , so das ; ich niich ziemlich übcrflilssig fühle .

"

„ Freilich — Tu bist ja auch erst seit kurzer Zeit hier , und
Vetter Edgar entbehrt Dich gelvist nicht gern .

"

Ich hätte laut anfschrckcn können in Scl >merz und Bitterkeit . Flora 's
Annahme war so natürlich — westhalb traf sie bei uns nicht zu ?

Ter Wind hatte sich seit einigen Minuten gelegt , und Flora ,
die als Landuiädchcn daran gewöhnt ivar , auf Wind und Wetter
zu achten , bemerkte jetzt : „ Ich glaube , lvir thnn besser daran ,
untzukchren -- wenn der Wind so plötzlich nachläßi , giebt 's
meistens Regelt .

"
Wir befanden tinS mn demjenigen Theil des Parks , welcher

von der Lindeitallee durchschnittcll ward , und da von hier aus
das Herrenhaus am raschesten zu erreichen war , bogen lvir in
die Lindcuallec ein . Nach kaum fünf Minuten tubel ; begann cS
wirklich zu regnen , und nun beschleunigten wir lnisere Schritte ,
obgleich mir Flora lachend erklärte , vom Regen überrascht zu
lverden , sei der beste Spast .

„Ah, " rief sie dann plötzlich , „ da kouliut Vetter Edgar mit
Schirmen und mit eiilcm Regenmantel — schönsten Dank für
den Schirm , Vetter ; jetzt werde ich einen Danerlauf nach den ,
Hause nnteruchmen — auf Wiederscheit im Trocknen , Cora !

Davon stürmend , liest sich Flora nicht träumcu , das; das junge
Ehepaar ihr in keiner Weise dankbar für das Zusammensein
lvar ; schweigend liest ich es geschehen, das ; Harrh mich in den
Regenmantel hüllte , meine Hand auf seinen Arm legte und ,
sorglich den Schirm über mich haltend , liiich in 's Haus geleitete .
Auch er sprach kein Wort , doch hörte ich ihn rasch und heftig
athmcn und fühlte das Zittern des Armes , auf dem ntcme Hand
lag . In der Halle angelangt , nahni Harry mir den Mantel ab ,
und als jetzt Flora 's heitere Stiiitine ztl uns herabklang , sagte
er gepresst : „ Ich hoffe , die Gesellschaft des lieben Mädchens lvird
Dir gut thnn , Cora !"

Rasch zn ihm aufbliekcnd , sah ich Thräiicu tu Harry 's Auge

schimmern , und sein GesichtSansdruck war so voll zärtlicher Be¬
sorgnis ; . dah ich nur mit äusterster Anstrengung ein lameS Ani -
schluchzeit unterdrückte . Ich fühlte , ivenu ich noch einen Augen¬
blick unter dcui Eiuflus ; seiner zärtlichen Blicke blieb , nmstie ich
mich Harry tu die Arme werfen und an seinem Herzen all meinen
.stummer und all mcinc Bittetckeii vergessen in dem neuen be¬
seligenden Gefühl eines nnciidlichen . verheißungsvollen Glücks ,
und so eilte ich die Treppe hinauf in mein Zimmer , dessen Riegcu
ich vorschob , um dann aus den Tepvich niedcrznsiuken und mich
nach Herzenslust anSznweiike ».

Ich hatte in Harrv 's Auge gelesen , das ; Alice mit ihm gc-
sproche» , ilun mein Geheimnis ; mitgctheilr hatte ■ ich wusste,
das ; ich , sein Weib , die Erste hätte sein müsset ;, ihm zu sagen ,
was ihn gleich mir mit süstcm Hoffen und zitterndem Erwarten
erfüllte , aber ich vermochte cs nicht über mich !

Und während , ich bitterlich schluchzend und abgerissene Worte
luurmelnd , in der Einsamkcit meines Zimmers mit meinem Stolz
und meiner Herzenshärte rang , stand mein Gatte ich erfuhr
es erst viel , viel später hoffend , harrend tiitd vcrzivcifelnd
drausteu vor meiner Thür ; er ivartete , das ; ich ihn rufen iverdc ,
und schlich bekümmert und gcdculüthigt hinweg , als er fürchten
musste , von Andern bemerkt zu werden !

Als ich und ) endlich beruhigt hatte , kühlte ich mein verweintes
Gesicht mit frischeiti 'Wasser und sah mich dann nach Flora um .
Ich fand sic in ihrem Zimmer in lebhafter Unterhaltung init
Alice , die ich jetzt bat , uns den Thce herauf zu bringen . Während
lvir den heißen Chec mit Behagen schlürften , sagte Flora : „ Denke
Dir , auch Alice hat mir gesagt , idi gliche Deiner lieben Mama
— ich wollte , ich hieße auch Helene lvic sie . Du selbst gleichst
wohl Deiitem Papa , Cora ?"

„ Ja , dieSoutheoteS sehen alle mehr oder weniger finster und
trübe ans, " sagte ich seufzend .

„ D Cora daS wollte ich doch nicht sagen, " rief Flora er¬
schreckt ; „ es ist kein Wunder , das ; Tu mitimtcv traurig auSsiebst ,
nach dem schweren Verlust , den Du erlitte » hast , aber lvenu der
Soiliiuer kommt , lvirst Tn schon wieder froh und heiter lverden .

"

Wieder traten mit die Thräueu in 's Auge , nnd Flora sagte
zerknirscht : „ Ich mache eine Dnmmhcit über die andere , Cora ,
und bringe Dich zum Weinen . weun 's so weiter geht , lvirst
Du illich bald lvicder heiiliscliickeu nach Ennerdale .

"

Ich beruhigte das liebe Mädchen über dieseli Punkt , und als
lvir später zusammen zu Tisch hiuabgiugeu , gab mir il>re Gegeu -
lvart ein lang entbehrtes Gefüllt des Behagens und der Sicher¬
heit . Wohl fühlte ich, das ; es verkehrte Verhältnisse waren , die
luich dazu brachten , in Flora 's Gesellschaft Trost zu fiudeli für
einen .stummer , von dem ihr unschuldiges Herz nichts ahnte , allein
ich gab mich dein Zauber ihres holden Wesens hin imb wünschte ,
sie möchte immer bei uns bleiben . Rach Tisch saug sie mit zarter ,
aber glockenreiner Stimme das alte herzbewegende Volkslied :

„ Lang , lang Ist 's her ;
" ich saß iui Schatten des .stnminS , und so

lies; ich beit Thränen , welche die einfachen Worte mir iil 's Auge
trieben , freien Lauf . Plötzlich aber schrak ich zusammen mein
Gatte stand neben mir , und seine heißen , zuckenden Lippen preßten
sich ans meine Hände , die ich lässig im Schoos ; gefaltet hielt und
auf welche mcinc Thräucic gefallen waren ! .

18 . Kapitel .

Zu meiner großen Freude verlängerte sich Flora 's Anwesen -

heit in unserem Hanse zn Wochen ja , cs war säst schon Ende
Februar , als ihre Eitern ernstlich daratis bestanden , sie müsse nun
endlich hcintkehren . Aut Tage vor ihrer Abreise begleitete sie
Fräulein Savilla nnd mich , wie sic schon öfter gethan , ztl einzelnett
armen Familien - Flora kannte keine Sehen vor Schmutz und

Unordnung , sondern gleich Fräulein Saville griff sie tapfer z; i,
lvenu sich

'
die Gelegenheit bot , und in Folge dessen kamen sie nnd

die Schwester des Pfarrcs weit besser zusannne » anS , als Fräu¬
lein Saville nnd iä >.

Heute besuchten nur ans Flora 's besondere Bitte die Schule ,
nnd hier war meine kleine Consiite ganz in ihren ; Element . Ieti
sah die Augen der .stiuder aufteuchtcu , als lvir ciutraten — jedes
haschte nach Flora ' s Händen , um sic zu küssen, und es war ein

reizendes Bild , wie alle sic umdrängteu und ihr etwas zu er¬

zählen hatten . „ Gliicklichcs Mädchen, " murmelte ich vor mid )
hin , und Fräulein Saville , die mir heilte sehr erregt nnd bcnn -

rnhigt erschien, äußerte mit einem liebevollen Blick ihrer sonst
strengen grauen Augen : „Vor Fräulein Flora können wir Beide
die Segel streichen , Frau Soltthcotc Gottlob , das; cs auch
solche Naturen gibt .

"

Während des Rückwegs spähte Fräniein Saville besorgt mul )
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allcn 'Seiten — offcii &ar war sie lebhaft bennrnbin durch irgend
ein Vorkviumniß . Am Pfarrhaus angctangt , voolitoii fylora unb
ich ims von Fräulein Martha verabschieden , als sie Zn unserem
Erstaunen sagte : „ O , ich habe heute Zeit , ich werde die Damen
noch ein Slückchen begleiten .

"
Ter Pfarrer stand am Fenster , als wir vorbeigingen , ich sah ,

daß er seiner Schwester kopfschüttelnd ein Zeichen machte , welches
Nein bedeuten sollte, und als Flora daoonstiirmte , um an einem
geschützten Abhang nach Veilchen zn suchen, begann Fräulein
Saville mit einem tiefen Athcmzng : „ Frau Sonthcote , wir haben
eine schwere Sorge auf uns , mein Bruder und ich, und ich halte
es für geboten , Ihnen davon Mittheilung zn machen , wenn sie
mich, da Sic als einziges Kind ausgewachsen sind , vielleicht kaum
wissen werden , was Familienknmmcr ist . Wir haben unfern
Bruder bei uns im Pfarrhanse — gewiß wundern Sie sich , noch
nie von ihm gehört zn haben , aber er ist leider nicht in einer
Verfassung , welche uns gestattet , ihn Jemanden vorzustellcn . Er
war vor Jahr und Tag ein tüchtiger Advokat mit großer Praxis ,
aber er gerieth leider ans Abwege und jetzt ist er eine stete Sorge
für uns . Der arme Richard ist total verkommen ; wir hofften ,
die Ruhe im Pfarrhanse sollte ihm gut thnn , aber er empfindet
nur die Langeweile seines Aiffenthaltcs bei uns und ist stets
iitt ' itf . iebeit .

'
Heute Morgen nun hat er sich heimlich aus der

Pfarre entfernt , ach ,
Frau Sonthcote , er
ist nicht verriickt, wie
Sie am Ende glauben
könnten — wir halten
ihn mir im Hanse ,
um zu verhilidern , daß
er Herrn Sonthcote be¬
lästigt . Seitdem er
hier ist, lvird er von
der fixen Idee be¬
herrscht , er müsse mit
Herrn Sonthcote oder
mit Ihnen sprechen,
und das wollen wir
um jeden Preis ver¬
mieden wissen — Nie¬
mand läßt das Skelett ,
welches sich in seinem
Hause birgt , gern be¬
kannt und sichtbar
werden . Ich wollte es
Ihnen nur sagen , da¬
mit Sie nicht er¬
schrecken , falls Richard
doch einmal eine Be¬
gegnung herbeiführt ;
ach, da kommt Fräulein
Flora zurück — ich will
abbrechen , denn ich
möchte nicht , daß sie AnknnIllirsSargrs mit derticiche der Königin Viktoria
von ' der Sache hört .

"
Die Mittheilnng regte mich in keiner Weise auf — was ging

mich dieser mißrathene Saville an ? Mit meinem Gatten war 's
natürlich eine andere Sache , nnd ans dieser Empfindung heraus
sagte ich in einem Tone , der Fräulein Martha jedenfalls nicht
thcilnchmend erschien : „ Wenn ich mich recht erinnere , sah ich
Herrn Saville neulich mit Fenster der Pfarre stehen — ich er¬
innere mich seiner , als jenes ManncS , der seiner Zeit meinen
Gemahl hierher nach Cottiswalde brachte . Hoffentlich hat Herr
Sonthcote nicht vergessen , daß er seinem Freunde gegenüber Ver¬
pflichtungen hat ? "

Sobald ich die harten Worte gcsvrochcn hatte , schämte ich
mich derselben — mein Ton hatte Fräulein Saville augenscheinlich ge¬
kränkt , und zudem sah ich an ihrem erstaunten Gesicht , daß sie
offenbar gar nicht wußte , daß meines Gatten Besitznahme von
Eottisivalde inich in irgend einer Weise geschädigt hatte .

„ Frau Sonthcote, " entgcgnete Fräulein Martha ernst und
lviirdig , „ mein armer Bruder ist keine Persönlichkeit , welche man
so wegwerfend als „ jener Mann " bezeichnet ! Ich bin nicht stolz,allein ich weiß , daß Edgar Sonthcote alle Ursache hat , dankbar zu
sein, da er den armen , verlassenen Knaben von Jamaika nach
England brachte , sich seiner annahm , als Niemand sonst nach ihm
fragte nnd ihm zn seinem Rechte verhalf . Ich sorgte mich um
meinen Bruder , sonst hätte ich mich geiviß nicht dazu verleiten
lassen , Ihnen diese Mittheilnng zn machen - wie konnte ich von

einer Frcnlden Thcilnahme erwarten ? Ich beklage meinen armen
Bruder , Frau Solithcote , aber ich schönte mich seiner nickst .

"

„ Verzeihen Sie mir , Fräulein Saville, " murmelte ich , „ ich
bin » , die sich zu schämen hat .

"

Jetzt kam Flora , die natürlich keine Veilchen gefunden hatte ,
zurück , und ziemlich ermüdet erreichten wir endlich das Herrenhaus .
Fräulein Saville lehnte meine Aufforderung , mit hcrcinznkommcn
nnd an unserem Gabelfrühstück thcilznnchrncn , ab , doch sah ich
sie noch eine Weile an der schmalen Gitterlhür , welche den in 's
Dorf führenden Fußpfad abschloß , stehen bleiben mtb forschend
nmhcrblicken .

Flora eilte in 's Hans nnd die Treppe hinauf , während ich
langsani die Freitreppe erstieg . In dem Moment , in welchem ich
durch das Portal in die Halle trat , ward die Thür der Bibliothek
von innen geöffnet , nnd ans der Schwelle erschien Herr Saville .
Er sah erhitzt nnd zornig ans — hinter ihm erschien mein Gatte ,
bleich nnd mit finsterem Blick geleitete er den Besucher hinaus .
Dieser entfernte sich jedoch noch nicht sogleich - er hatte mich
gesehen unb , mir eine tiefe Verbeugung machend , sagw eb niit
heiserer , belegter Stimme : „ Einen Augenblick , gnädige H-ran —
ich muß Sie sprechen !"

Ohne Notiz von dem Manne zn nehmen , schritt ich an ihm
vorbei , der in 's obere Stockwerk führenden Treppe zn , und während

ich die Stufen erstieg ,
hörte ich den Fremden
mir nachrnfen : „ Nun ,
wenn Sie mich nicht
anhören wollen , ist 's
Ihr Schaden , gnädige
Frau !"

In meinem Ge¬
mache fand ich Flora
meiner harrend ; sic
half mir beim Ablegen
meiner Hüllen und
sagte , ich sei gewiß zu
weit gegangen - - ick>
sehe bleich nnd ermüdet
ans . Dann eilte sie
hinunter , holte mir ein
Glas Wein sammt
einem Bisquit , und
nachdem ich ihr den
Willen gcthan nnd die
kleine Stärkung ge¬
nossen hatte , empfahl
sie niir an , mich bis
znm Gabelfrühstück
anf 'Z Sopha zu legen
und ansznruhen , wo¬
rauf sie sich entfernte .

Einstweilen freilich
Tic Admirale Setzmour und Fullen «». War ich viel zil erregt ,

von England auf derWerit in Cowes am 1. Februar lööt . NM ruhen zn können
- was in achte der

Mann bei meinem Gatten gcivollt haben und was >var ihm
eingefallen , daß er sich sogar an mich gewandt hatte ?

All ' diese Fragen beunruhigten mich , bevor ich aber irgend
welche Vermuthnng balle fassen können , irard leise die Tltiir ge¬
öffnet und mein Gatte trat in 's Zimmer . Ich richtete mich hastig
ans und sah ihn an ; sein Gesichtsausdruck war immer noch finster
und um seine Lipvcn lag ein leiser Hohn .

„ Ich hatte soeben einen Besuch , Eora , den Du ja noch ge¬
sehen , nnd aller Wahrscheinlichkeit nach auch wieder erkannt hast, "
begann Harry , einen Sessel neben mein Sopha schiebend und Platz
nehmend , „Du hast ein Recht darauf , zn erfahren , was er bei
mir gewollt hat — es ist — "

„ Bitte , sage mir nichts, " unterbrach ich meinen Gatten hastig ;
„ ich weiß allerdings , wer der Mann ist, aber ich wünsche durchaus
nichts weiter von ihm nnd dem Zweck seines Besuchs zu hören .

"
„ Wußtest Du , das; der Mann hier in der Gegend war ,Eora ?" fragte Harry erstaunt .
„ Ja , — ich sah ihn neulich an einem Fenster der Pfarre

stehen nnd heute hat mir Fräulein Saville von ihm erzählt . Du
dachtest doch wohl nicht , das ; ich den Namen des Mannes , der
Dich hierher brachte , vergessen hätte , oder daran zweifle , daß der
Pfarrer und feine Schwester Verwandte von ihm seien ? "

„ Wir haben so wenig Berührungspunkte , Eora, " sagte mein
Gatte mit trübem Blick, „ daß ich über das , ivas Tn weißt , oder



vermuthen kannst , in keiner Weise nntcrrichtel bin . Was Saville
int cf? heute hierhergcfiihrt hat , muß ich Dir ohne Verzug nnt -
Ihcilcn — er glaubte entdeckt Zn haben — "

„ Wie Du willst , Cora, " sagte Harry , sich sofort erhebend und
der Thür Znschrcitend , — im nächsten Augenblick hatte er das
Zimmer verlassen und ich , deren Härte ihn vertrieben , hatte jetzt
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„ Verschone mich mit jeder Mitthcilung , die sich auf jenen
Mann bezieht, " fiel ich meinem Gatten lebhaft in 's Wort ; „ der
Mann mit Allem , was mit ihm zusammenhängr , ist mir un¬
angenehm und — ah , da konnnt Flora , um mir vorzulesen !"

eine Welt darum gegeben , ihn — wiedcrkehrcn zu sehen ! —

Flora las mir vor , ohne daß ich ein Wort von dem spannenden
Nonian , auf dessen Fortsetzung ich mich so lebhaft gefreut hatte ,
vernominen hätte — nach einer Weile schloß ich die Augen und
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erreichte damit iilcincn Zweck, dem : Flora , die mich eingeschlnfcn
glaubte , verließ leise das Zimmer ,

Gegen Abend schleuderte ich allein hinaus iu 's Freie , um
uieiucn heißen .Stopf 51t kühlen . Mich dem kleinen Gitterpförtchcn
nähernd , welches den Dorfpfad abschloß , vernahm ich lciseS
Stinimcngcnmrmcl , und jetzt erkannte ich , daß die Sprechende
Fräulein Saville und ihr Bruder Richard waren .

„ Laß es gut sein , Richard, " horte ich die Schwester sagen ,
„ Du wirst die arme junge Frau erschrecken.

"

„ Unsinn, " klang die grobe Stimme des Bruders zurück, „ cs
ist ja mir zu ihrem Besten . Geh ' langsam weiter , Martha , ich
komme schon nach .

"

Im nächsteii Augenblick stand Richard Saville dicht an der
verschlossenen Kartenthtire . „ Gnädige Frau, " flüsterte er hastig ,
„ ich muß Sie sprechen — ich weiß Verschiedenes , was Sie inter -
cssiren dürfte . Oho — thnn Sie nur nicht so stolz — ich Iveiß ,
daß cs Ihnen das Herz abdrückt , nur durch Ihre Hcirath die
Herrin von CottiSwald geworden zu sein , und wenn Sie sich von
mir lenken und leiten lassen — "

„ Das sollte mir fehlen, " sagte ich hochfahrend , „ ich niag kein
Wort hören , also sparen Sie sich die Mühe .

"

„ Sie werden 's bereiten, " entgegncte Saville giftig ; „Edgar
hat Ihnen natürlich nichts gesagt , dazu ist er viel zu schlau .

"

9113 ich den Menschen meinen Gatten kurzweg Edgar bezeichnen
hörte , gericth ich außer mir ; ich blickte den Frechen vernichtend
an und sagte in eisigem Tone : „Wenn mein Gemahl mir nichts
gesagt hat , war 's , weil ich durchaus nichts hören ivolltc , und mit
Ihnen habe ich überhaupt nichts zu thnn — guten Abend !"

l9 . Kapitel .
Der Frühling war mit Macht herangekonuncn — im Park und

in den Gärten von Cottiswalde sproßte , blühte und duftete .cs , und
nur in den Herzen seiner Bcivohner wollte es nicht Frühling werden .

Von einem längeren Spaziergang heimkehrcnd , setzte ich mich ^
ermüdet auf das Sopha im Wohnzimmer , als ich einen raschen
Schritt vernahm und gleich darauf mein Gatte vor mir stand .
Er sah bleich und aufgeregt ans , ivährcnd er finster auf mich
niederblicktc ; jetzt setzte er sich neben mich nndjjsofort rückte ich in
die fernste Erke des Sophas .

„ Cora, " sagte Harry jetzt mit bebender Stimme , „ so kann 's
nicht weiter gehen ! Wenn wir nicht verrückt werden sollen , oder
laß unch sagen , wenn ich nicht verriickt werden soll , muß diese
Qual ein Ende nehmen ! Bist Du noch nicht zufrieden mit der
Buße , welche Du mir anfcrlegtest ? Ich bin mit meiner Kraft zu
Ende — mein Leiden übersteigt jedes Maß ! "

„ Es ist nicht mein Wunsch , Dich leiden zu lassen ; ich kann
ja fortan in meinem Zimmer bleiben , wenn Du niich nicht mehr
sehen magst , oder auch überhaupt fortgehen - - meine Gegenwart
soll Dich gewiß nicht verrückt machen, " sagte ich kalt .

„ Ein herrlicher Ausweg !" rief mein Gatte höhnend , „ Dn hast
wohl gar keine Erinnerung mehr an das mir vor dem Altar ge¬
leistete Versprechen , Eora , Du scheinst vergessen zu haben , welches
Band uns aneinander fesselt .

"

„Leider nicht, " gab ich schlagfertig zurück , „ wir tragen Beide
Sklavenketten , die ewig unzerreißbar find ich weiß , daß es nie
anders werden wird , und füge mich in 's Unvermeidliche !"

„Und warum sollte es nie anders werden können ? " frug
Harry heftig ; „ Dn bist nicht glücklicher in dem Gefühl , Dich an
mir gerächt zu haben , und ich bin durch die mir anfcrlegte Strafe
nicht besser geworden ! Sag ' mir 's noch einmal , worin mein Ber¬
ochen -besteht , Cora - die Strafe , hat die Erinnerung daran anS
meinen ! Sinn getilgt ! "

„ Du hast mich getäuscht, " murmelte ich ; mir selbst erschien
dieser Grund durchaus nicht mehr stichhaltig , aber ich hiitctc mich,
dies zu zeigen .

„Bitte — ich sagte Dir nichts Umvahrcs über mich und
meine Verhältnisse , ich verschwieg Dir nur Verschiedenes, " vcr -"

setzte Harry gelassen ; „ anfänglich war ich ein bereuender Sünder ,
Cora , aber wo keine Milde ist, schwindet die Rene , und die über
mich - verhängte Strafe steht nicht im Verhältniß zu meiner Missc -
that . Hast Du sonst keine Klage gegen niich, Cora ? "

„Mir ist 's genug mit der Täuschung, " cntgegnetc ich bitter .
„Wenn Dn denn stets von Täuschung redest , so erinnere Dich

gefälligst daran , daß Du mich ebenfalls getäuscht hast , Cora !"

rief Harry jetzt, empört aufspringend .
„ Wie — ich hätte Dich getäuscht ?" wiederholte ich ungläubig ;'

„ auf welche Weise denn ?"

„Bedarfst Dn wirklich meiner Erklärung ?" fragte Harry mit
leisen ! Hohn ; „ das Mädchen , welches ich an mein Herz nahm und
als Gattin in niein Haus zn führen gedachte , war ein holdes , sanftes

Geschöpf . Das Weib aber , welches kalten Herzens und schweigenden
Mundes niit finsterem Blick an meinem Herde sitzt, hat mir den
Frieden geraubt und kein Glück gegeben — sie hat mir das Leben
zur Last gemacht und inich weit bitterer getäuscht und betrogen , als
sie cs mir znm Vorwurf inacht !" ( Forts , folgt .)

Schneeglöckchen.
(Nachdruck Verbote » .)

Schneeglöckchen hob jüngst sein Köpfchen empor
3 * lind blickte rings um sich im Kreise,
Kehrte denn trüber der Lenz wie zuvor
Schon heute zurück von der Reise ?

Ter Lenz , der mich hat zu >» Boten ernannt ,
In läuten an freundlicher Stätte ,
Ob denn schon beslügclte Sänger im Land , —
Wie , wenn ich verschlafen inich hätte ?

Zwar tragen noch Menschen ihr winterlich Kleid ,
Weil sie am Kalender stets hangen ,
lins ruft Mutter Sonne : Wacht auf , es ist Zeit !
Dem Lenz entgegengegangen !

Mülheim e.m Fiyein .
" ' ’

Joseph Kieüerg .

Kleine Nnndschau.
6 . März 190l .

® er bekannte Schöpfer des Eiffclthnrines , Ingenieur Eiffcl in
Paris , hat kürzlich ein interessantes Buch veröffentlicht , in

welchem er mit berechtigtem Stolze auf die Verdienste hinweist ,
die sich sein großartiges Bauwerk im Laufe eines Jahrzehntes
um die Wissenschaft erworben hat . Zn astronomischen Zwecken
konnte der Thurm nur wenig vertvcndet iverden , ivcil er bedenlendc
Schwankungen erleidet . Dagegen konnte man ihn in erster Linie
zn Witterimgsbeobachtnngen benutzen , und haben hier die Messungen
der Temperatur , des Luftdruckes , der Windrichtung , der Wind¬
geschwindigkeit und der Bewölkung ans dem Eiffclthnrm im Ver¬
gleich zn den entsprechenden Beobachtungen auf der Oberfläche
wcrthvolle Schlüsse auf die Aenderung des Witlernngsznstandes
mit zunehmender Höhe über dein Erdboden geliefert . Auch konnte
man von seiner Spitze ans die Bewegungen von Luftschiffen weit¬
hin beobachten . So wurden z . B . am 6 . Juni 1890 auf dem
Effelthnrm Zeichen von einem Ballon in Empfang genommen ,
der sich schon fast an der deutschen Grenze befand . Gelegentlich der
Versuche mit der drahtlosen Telegraphie hat er treffliche Dienste
geleistet , und bei dcni heutigen Stande der Technik ist cs noch
gar nickü abznschen , zn welchen künftigen Erfindungen der Eiffel -
thnrm noch seine Dienste leisten wird . Das Bauwerk , das in
erster Linie als ein Zugstück für die vorletzte Pariser Wclt - Ans -
stellimg gedacht war , hat inzwischen nach vielen Richtungen hin
wcrthvolle Dienste geleistet , und sein Erbauer kann mit Recht
stolz darauf sein.

Auf technischem Gebiete wird eine neue Einrichtung viel be-
sprochen , die an Stelle des unter dem Namen „ Elevator " oder

„Lift " längst bekannten Pcrsonenaufzngs treten soll , da letzterer
nicht überall auzubringen ist und ihn Viele auch nicht gern be¬
nützen . Man erfand deßhalb „ Wandelnde Haustreppen "

, bei
denen die Bewegung nicht wie bei beut Elevator senkrecht, sondern
schräg auswärts stattsindct . Man hat soeben in Nc >v- ?)ork eine
derartige ivandclndc Treppe eingerichtet . Eine Kette ohne Ende ,
deren einzelne Glieder ans vollständigen Treppenstufen bestehen ,
wird durch eine Gctriebcvorrichtnng und mittels ! einer beliebigen
Kraft unausgesetzt in langsamer Bewegung gehalten , so daß die
Person , die von der unteren Plattform ans sich auf eine der
Treppenstufen gestellt hat , mit dieser schräg nach oben geführt
wird lind hier wieder auf die Plattform treten kann . Eine in
der Höhe der inenschlichen Hand gelegene Schntzvvrrichlnng zur
Seite der Treppe bewegt sich in demselben Sinne ivie diese, so
daß man sich Ivährcnd der Anfwärtsbcwegung , obschon diese ohne
neimensiverthc Erschütterung vor sich geht , auch noch seitivärts
festhalten kann .

Einer weiteren wichtigen Erfindung miissen ivir hier Erivähnung
thnn . Dieselbe bezweckt das Heben gesunkener Schiffe mittelst
Gasentwicklung im Schiffsraum . Durch dies einfache Verfahren
wird das in den schadhaften Schiffsraum eingedrnngene Wasser
bese-itigt , das Heben bietet dann keine ncnncnsiverthcn Schwierig¬
keiten mehr , und diese vereinfachte Einrichtung verringert die
Ausgaben , welche jährlich die Bergungsarbeiten den Schifffahrts -
intcrcsscntcn verursachen , ganz bedeutend . Der Gasmcistcr Nielsen
in dem schkeswigischen Städtchen Sonderbnrg lann sich dieser
ivichtigcii Erfindung rühmen , von der man sich für den Schifffahrts -
Verkehr viel verspricht.

(fr



(Ssßönig Milan von Zeröieir f .
(Mit Abbildung .)

(Sndjiu 'iirl verboten )

ßm uiclbewerte » und wenig ruhinreiches Leben hat am 11 . Februar
Vi dieses Jahres in Wie» sein Ende gefunden . Fern von der Heimäth
und seinen nächsten Faniilienangehörigen ist der ehemalige König
van Serbien im Alter von erst 46 Jahren , den Folgen einer
Lungenentzündung erlegen . Es werden ihm kam» irgendwelche
Thränen nachgeweint werden , denn die Charaktereigenschaften , die er
sowohl als Mensch wie als König an den Tag legte, sind nicht ge-

geeignet , besondere Theilnnhme für den Verstorbenen zu erwecken /
Im Alter von 18 Jahren

wurde Milan Obrenowitsch am
2 . Juli 1868 , nach der Er¬
mordung des Fürsten Michael ,
znnr Fürsten von Serbien er¬
wählt und übernahm am 22.
August 1871 , nach erklärter
Volljährigkeit , die Regierung .
Im Jahre 1875 vermählte er
sich mit Natalie Keschko , der
Tochter eines russischenObersten .
Seine unglücklichen . Familien -
verhältnisse sind bekannt . Die¬
selben führten im Jahre 1888
zu einer Ehescheidung , die
später lviedec aufgehoben wurde .
Auch mit feinem Sohne befand
er sich , anläßlich dessen Ver -
heirathung mit Draga Maschin
im offenen Zwiespalt , irnd erst
ans dem Sterbebett hat er den
Wunsch nach einer Versöhnung
ausgesprochen .

Wie ihm das Famiiienglück
versagt war , war ihm cutcf) der
Kriegsruhm nicht beschieden, und
hat er auf diesei» Gebiets nur
Mißerfolge anfznweisen . Als
er im Jahre 1876 mit Monte¬
negro zusammen der Türkei den
Krieg erklärte , wurde sein Heer
bei Alexinatz vernichtet ! Gleich-
lvohl 'begann er im folgenden
Jahr von Neuem den Krieg und
erlangte auf dem Berliner Kon-

• (Efbäuig Milan von Srebitn . t . ^ eß nicht nur eine beträchtliche
Gebietsvergroyernng , sondern

auch die Unabhängigkeit und den Titel Hoheit . Mit Zustimmung der
Mächte nahm er am 6 . März 1882 den Königstitel an . Vier Jahre
später begann er den unüberlegten Feldzug gegen Bulgarien , der
ebenfalls für Serbien einen unglücklichen Ansgang genommen halle ,
wenn nicht im letzten Augenblick Oesterreich , das in Milan den Ver¬
treter seiner Interessen uns der Balkanhalbinsel sah, zwischen die

kämpfenden Parteien getreten lväre .
Das Innere des Landes wnrde durch unaufhörliche Parleikämpse

fortwährend aufgewühlt , so daß Milan sich schließlich der Regierung
nicht mehr gewachsen fühlte und im Jahre 1832 zu Gunsten seines
Sohnes abdankte . Er hielt sich vorzugsweise in Paris ans , Ivo er

ungeheure Summen für seine Vergnügungen verschivendele. Später
kehrte er wieder nach Serbien zurück und wnrde Oberbefehlshaber
der Armee . Nach der Verlobung Alexanders kehrte er der Hcimalh
wiederuni den Rücken, um seinen Anfcnthalt in Wien zu nehinen .
Erst kürzlich hat man sich in Serbien dazu entschlossen, ihn^ sür immer
ans dem Lande zu verbannen , denn er soll sogar an der Spitze einer

Verschwörung gegen den König gestanden haben .
Seine geistigen Gaben waren keineswegs unbedeutend . Er war

ein ausgezeichneter Redner , gewandt uub klug ; allerdings artete seine
Klugheit häufig in listige Verschlagenheit aus , so das; die Zahl seiner
ihm ergebenen Freunde immer geringer wnrde . Sein Tod wird

nirgends eine Linke hintci .lassen.
Ans seinen Wunsch wurde Milan in Oesterreich und zwar im

Kloster Krnschcdol bei Peterwardciu niu 16 . Februar beigeietzt. Tie
Kosten des Begräbnisses hat Kaiser Franz Joseph von Oesterreich
getragen .

Kö . ig Alexander , der seinem Vater bei Lebzeiten den Aufenthalt
im Lande untersagte , wollte n u seine Leiche in Serbien beisetzen
lassen . Diese Absicht scheiterte indessen an bcn ausdrücklichen Be¬

stimmungen Milans , der , wie er e . klärt hatte , selbst als Todler nicht
mehr nach Serbien zurückkehren könne imb wolle . Die großen Worte ,
die Milaii ' s Auftreten '

so häufig zu einem thenterhaften machten,
steinen auch seinem Sohne zur Verfügung zu stehen. Wenn mau
das zwischen Vater und Sohn bestehende Verhältnis ; in Erwägung
zieht , muß es mindestens cigenthünilich berühren , das; der Letztere in
einer Depesche an eiiie Wiener Persönlichkeit sagt : „ Ich bin der

unglücklichste Mensch, mein Thenerstes habe ich. verloren !"

3?rofclTor Dr. Alck .T non ^Peffenßofer t -
( Mit Abbildung .)

— iNlichin 'uck

JVi - berühmte Gelehrte, Professor T) r . Mar von Pettenkoier, der ilii
*' *' • Alter von 83 Jahren in geistiger Umnachtung sein Leben durch
eine Revolverkngel zum Abschluß brachte , gehörte zu den um die
Wissenschaft verdientesten Männern . Geboren ani 3 . Dezember 1818
zu Llchtenhcim bei Neubnrg an der Donau , studirte er in München
Pharmazie und Medizin , ivandte sich dann aber der Chcniie zu und
setzte seine Studien in München , Würzbnrg und bei Liebig in Gießen
rort . Im Jahre 1845 ward er
Assistent beim Hanptmünzamt
in München . 1847 außerordent¬
licher Professor der medizinischen
Chemie , 1850 Vorstand der
.Hofapotheke , » i>d 1853 ordent¬
licher Professor . Mit seiner
Arbeit über den Unterschied
zwischen Ofen - und Luftheizung
ivandte er sich der Gesnndheits -
lchrc zu , auf welchem Gebiete
er sich unverwelkliche Lorbeeren
erworben hat . Er untersuchte ,
ob dieWohnungen , dieKleidung ,
n . s. w . den gesundheitlichen An -
fordcrnngen entsprächen , und
machte ans die nöthigen Aende-
rnngen nach dieser Hinsicht auf¬
merksam . Zwecks genauer Unter - Professor vr . Mar von pettenkofer st .
suchungen über die Athmnng
hat er einen großartigen Apparat erfunden , w

'
elcher seitdein für die

Lehre von der Ernährung der Thiere vielfach ausgebcntet wurde .
Seiner Anregung sind die Lehrstühle zu verdanken , ivelchc an den

bayerischen Universitäten für Gesundheitslehre errichtet lvurden . Ihm
selbst wnrde im Jahre 1865 in München dieses Fach übertragen .

Bereits im Jahre 1855 hatte er mit seinen Untersuchungen über
die Cholera und die Beziehungen des Grmldwassers zu derselben be¬

gonnen . Er verfocht in dieser Frage die Ansicht Jener , welche die

Ansteckungsgefahr der Krankheit und damit die Wirksamkeit aller

Sperrmaßregcln bestreiten . Danach ginge die Enilvickelung vvii

Choleraepidemien rächt von dem Cholerakranken aus und der Schutz
gegen die Krankheit bestände lediglich in der gesundheitlichen Ver¬

besserung der örtlichen Verhältnisse . Die Studien über die Cholera
brachten ihn auch zu den Studien über den Typhus und die Stadt
München , die den berühmten Gelehrten zu ihrem Ehrenbürger er¬
nannt hat , verdankt es seinen Maßregeln , das; sie heute nicht mehr
als Typhusheerd gefürchtet wird . Die muslergiltige Kanalisation ,
die großartige Wnsserversorgungsanlagc und andere gesundheitliche
Einrichtungen , die ans ihn znrnckzuführen sind , haben diesen Wandel

geschaffen. Mit seinen Studien über die Beziehungen der Senchen -

verbreiinng zum Grundwasserstand und zur Bodenlust wnrde er der

Begründer der Gesundheitslehre für ganz Deutschland und seine
zahlreichen Schriften sind hanplsächlich diesem Gegenstände gewidmet .
Im Jahre 1883 lvnrde Pettenkofer in den erblichen Adelstand er¬

hoben und 1889 zum Präsidenten der bayerischen Akademie der
Wissenschaften ernannt . Im Jahre 1894 trat er in den ivohlver -
dicntcn Ruhestand .

In München erfreute er sich , Dank seiner Verdienste um die

Bolksgesnndheit , einer seltenen Beliebtheit , und sein plötzlicher Tod
hat sin allen Kreisen aufrichtige Theilnahme hcrvorgernsen . Der

Prinzregent bekundete in einem Schreiben an die -rochier Petlcnkofers
sein inniges Beileid an dem unersetzlichen Verluste , den die Familie
und die Wissenschaft erlitten .

Die städtischen Kollegien beschlossen die Errichtung eines Denk¬
mals für den verdienstvollen Forscher , und zu seine» ! Andenken erhielt
die Findlingsstraße , in welcher das von ihm in ' s Lebn gerufene
Institut für Gesnndheitslehre liegt , seinen Namen . Der ärzliche
Befund seiner Leiche hatte außer der sofort tödtlichen Schußverletznng
des Gehirns hochgradige chronische Entzündung der harten Hirnhaut ,
bedeutende Verdickung und Verwachsung derselben , ferner eine sehr
starke Verkalkung der nckitleren und größeren Schlagadern des Gehirns
ergeben . Nicht ohne Grund hat er in den letzten Jahren seines
Lebens die geistige Ilmnachtnng gefürchtet , von welcher auch sein
Bruder hcimgesucht lvorden war .

Angesichts des ärzlichen Zeugnisses erhöben die katholischen
Kirchenbehörden keinen Einspruch gegen das kirchliche Begräbnis ; ,
und mit allen Ehren wurde die sterbliche Hülle des Tahingeschiedenen
zur letzte » N » le bestattet . Vollzählig und in Amtstracht wohnlen
auch die städtischen Kollegien dem Leichenbegängnisse des Mannes
bei , der , ivie Bürgermeister Borscht hervorhob , durch seine seltenen
Charaklercigenschastcn , welche ihn bei allen seinen Erfolgen und Ehren
immer denselben bescheidenen, schlichten und gütigen Mann bleiben

ließen , durch seine Wohlthätigkeitsbestrebnngen und die unschätzbaren
Verdienste um die gesundheitlichen Verhältnisse der Stadt , sich ein
Denkmal , dauernder als Erz , erworben habe .

- » — -
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Lrnstes uu6 weiteres .
LßaJ ?

Öltlb nnd Huld
Shir Bei Dir
Schuld uud Schuld
Nur bei mir ;

S ^ W «' «ääg.a »^»
Kiimgcdicht .

ß , mein ©ott ,
In Seiner Huld
Hub ' beim auch
Mil meiner Schuld
Noch Geduld !

(An ? Sursum corda vmi I , Hollo

)
'

. t« «chdrn« » ' V'jotf i. )

[ S r u rf f e () 1 c r t e n f e (.
’

( Aus Schillers Gedichten, ) Willit Du
nicht das famuilem hüten ? — Läinmlein ist so fromm und sailfl . —
(Aus einer Zeitung .) Sie Benesiziantin saug wiederum so, das; es
eine Last war , ihr zuznhören ,

[Unverfroren . ) Herr : „ Bas ? Gegen ft Uhr Abends , so
ipäi kommen Sie noch betteln ? " — Bettler : „ Ja , mein Herr , ich
schließe mein Geschäft erst pmrlt 9 Uhr . "

(Ein Kenner .) Herr (Emporkömmling ) : „ Sagen Sie , wen
stellt dies Portrait vor ?" Museumsdiener : „ Das ist ein Studien¬
kopf," — Herr : „ Ach so, ein Gymnasiast also, "

* *
IN a S li i lft e egen Sch narch enSümmchen ifc stark yörbare ? Ein- und

Auiaiuuei , mit Erzittern öes Gaumensegels und de? Zäpfchens bei eng geschloffener
Rachenenge »nd geöffnetem Mnnde , wie es bei geschloffenen Mandeln oder auch bei
stark nach hinten Lberhängendem Kopse im Schmie vorkoinmt, Zur Vermeidung der
betreffendenKrankheit dient Schlasen mit etwa? nach dorn geneigtemKopie bei offenem
Fenster und Geivvhnnng an stetes Atlnnen durch die Raie .

ISparsamer Hans halt,s In der HanShaltnng ist c? eine Hanpffache, die
LebenSmiktM dann zn kausen , wenn ihr Preis ani wohlfeilsten ist , Tic ersten jungen
Gemüse, die ersten Früchte sind zwar sehr verlockend , aber man hat denselben Genuß
ein paar Wochen später vielleicht für den vierten Theil des Geldes, ES ist eine sehr
große Ersparniß , wenn man immer nur da ? genießt, wa ? die Jahreszeit mit sich

bringt . Hingegen ist es durchaus
unpraktisch, schlechtere Lebensmittel
deßhalb zu kaufen , weil sie Wohlseiler
sind , Abgesehen davon, daß man leicht
(gesundheitswidrige? erhalten kann, hebt
die schlechtere Beschaffenheitdie ErsPar -
niß wieder aus , (renn man nicht sogar
zu Schade» komuct ,

sO ck, se n s chw auz ! n p P e. j Koch-
dauer i Stunden , (i Personen , In
einem großen Suppcniops rührt man
:.o Gramm Butter und oo Gramm
Mehl braun , ftigt einen Suppenteller
Zivisbet, Sellerie , Mohrrüben und
PeietsiUennmrzelschcibeii tiuzu , sowie
ei» Lorbeerblatt , eine Scheibe Pumper¬
nickel, einige Schinkcuicheiben »nd
Piefferkörner, Man brät die? Alle?
schön braun , füllt zwei Liter Wasser
>tnd einen halbenLi ter Weißweindarauf ,
legt eineinhalb bi? zwei Kilo in Stücke
gehaltenenOchsenschtvaiiz hinein , würzt
mit Salz uud Cahennepieffer und läßt
Alles fest zugedcckt drei Stunden laug-
iam kochen. Nach dieser Zeit treibt
man die Suppe durch eilt Haarsieb,
legt die von den Knochen gelösten , in

. Streifen geichuittenen Fleischstücke des
Ochsenichwanzes hinein , läßt die Sappe
auf heißer Platte fest zitgedcckt noch
eine halbe Stunde ziehen, aber nicht '
mehl kochen, und fügt ein GtaS
Madeira nnd 2—S Theelöffel Maggi' hinzu ,

sZ >t m B e r st ä rI e n derFersen
nndSpißens in feiuere» Strümpfen
wähle mau statt deS sogenannten Bei-
laufgarnS in Wolle oder Baumwolle
Nähseide in der entsprechenden Farbe ,
Diesetbe trägt weniger aus und hält
ungleich besser . In Schwarz sind alle
Stärken vorräthig , aber anch die
feineren Nunxnern der farbigen
Maschinenseiden genügen vollkvtnmen .

[53 o n der Beisetzung der Königin B i k t o r i u von
England .) (Mit 2 Abbildungen .) Den Anordnungen entsprechend,
welche Königin Viktoria über die Art ihres Leichenbegängnisses ge¬
troffen hatte , trug dasselbe einen vorwiegend militärischen Stempel .
Am l , Februar 1901 wurde die Leiche von dem auf der Jilsel Wight
gelegenen Schlosse Osborne nach dem Festlande überführt , nnd als
der Sarg auf der Werft in Cowes angekonimen war , brachte man
ihn , dem Wunsche der erstorbenen Herrscherin entsprechend , auf einen
Geschntzkarren, eine sogenannte Lafette , Hinter bem mit Krüunngs - ,nrnntel , Kioue , Seepter und Reichsapfel geschmückten Sarge schritten
die Admirale Sir Michael Seymour und Fullerton , denen die fürst¬
lichen Leidtragenden , die König¬
lichen Damen , Mitglieder beS '
Hofes und die Offiziere durch
die Straßen von Cowes folgten .

Am nächsten Tage beförderte
ein Londerzng die Leiche nach
London , woselbst sich der Traner -
zng mit den fürstlichen Leid¬
tragenden auf 's Prunkvollste
entfaltete und ein glänzendes
militärisches Schauspiel bot ,'An der Spitze der dem Sarge
iolgendenTranernden ritt König
Eduard Vit ., jh» t zur Rechten
Kaiser Wilhelm II . und der
Herzog von Connaught , Der
deutsche Kaiser trug diescharlach -
rothe Uniform eines englischen
Feldmarschnlls , doch hatte er,
wie die größte Mehrzahl der
übrigen hohen Leidtragenden ,
der empfindlichen Kalle wegen
sich seines Mauieis bedienen
müssen. Mit der Beisetzung der
Leiche im Frogmore - Mausoleum
am 4 , Februar endete die groß¬
artige Feierlichkeit,

*
+ *

[ 21 Ite Rechtspflege gegen
Verleumd u n g . ) In Polen
waren ehedem die Berieuiiider
verdammt , auf allen Vieren zu
gehen und eine Viertelstunde
lang wie ein Hund zu bellen ,
auch festgesetzt , aber bald ivieder Unter Karl V , ward diese Strafe
aufgehoben , weil sie so oft angeioendet werden mußte , daß die
fürstliche Ruhe gestört ward ; denn man hörte fast immer de»
ganzen Morgen bellen , so lange die Gerichtsstunden währten ,

[ „ Matt !" ) Sie war eine tüchtige Schachspieierin ; er hattees erst in der Zeit des Brautstandes ihr zu Gefallen auge -
fongen , — „ Malt !" sagte die rosige junge Frau , da meinte sie seinen
König . — Sie gingen in' s Speisezimmer und setzten sich zu Tische, —
„ Malt !" sagte der junge Eheherr , da meinte er ihre Suppe ttud
träftigte sie mit einigen Tropfen Maggi ,

[S ch l a u,) FUru ( auf der Durchreise zum Orisschulzen ) : „ SagenSie mir , mein lieber Schulze , wie kommt es , daß ich io viele Kinder
in dieser Gegend barfuß hecumlanfen sehe ? " — Lrtsschulze : „ Weil
sie keine Schuhe auhaben , Durchlaucht, " ■

[Entgegenkommend .) ^ Professor (bei der Prüfung ) :
Kandidat , welches ist Ihre Ansicht über die Pläne des A

'eres
vor seinem Tode ?" --- - Kandidat : „ O bitte , Herr Professor ,die Jhruge . "

[Gefährliche Sache .) Frau : „ Ich habe mich beiden ! letzten
Jahrmarkt tüchtig erkältet , es war immer ein solcher Zug " — Mann :
„ Kein Wunder , hast ja auch immer den - - Geldbeutel offen gehabt, "

[ „ Modernes " Gemälde .) Maler ( sein fertiges Gemälde
betrachtend ) : „Na , sollen sich die Leute aber 'mal wieder beit Kops
zerbrechen, was das eigenthlich vorsteilen soll !"

[ Mensch en lenn tu iß . ) Baron : „ Johann , mir ist's heut ganzdumm im Kopse," - Kammerdiener : „ Euer Gnaden sehen auch halt
darnach aus, "

[Boshaft . ) Herr (der auf sein Ftamnbärtchen sehr stolz ist) :
„ Liebe Cousine , wie finden S .e meinen Bart ? " Cousine : „Ich
finde ihn gar nicht !"

Jrrthnm .
D '

enstrnann : „ Bitte
ein Paar Handschuhe, "

Verkäuferin : „ Welche
Nummer ? "

Dienstma .nu : „ dir , 26t, "

1£>"

„ Herr
kurz

ganz

u L ü

ii n n ii t

Manisches Huadrat .
Tie Buchstaben sind so zu ordnen , das; die senkrechten Reifen

gleichlautend mit den wagrechteil sind und folgende Bedeutunghaben : i . Vogel . 2. Griechischer Gott . 3 . Rheinische Stadt ,4. Mädchenname.
Geographisches Leilerräthsof .

a Die Buchstaben nebenstehender Figur lassen sich
e e so ordnen, daß die Seiccndalken je eine deutsche

e Residenzstadt bezeichnen , während die - einzelnen
g g Sprossen der Leiter ergeben :

i 1. einen deutschen Fluß ,m nt 2. eine Stadt in Norddeutschland,u 3. einen deutschen Buiidevstaac,
4. einen Badeort in Westfalen .

. _ P . Rieckhosf.
• (Xie ^luflofimöCH finden in nächst ? :' Rümmer .)-

5 US voriger Auulincr
Auslösung der Kombinations - AufgabeA B

i

Ü
Auflösung der V o r st e l l a uf ga k>e : Astern . Reste. Namnr . Oasen , Lahn . Teli .Brand , Oporlo . Gberuburg , Ceder, .Koran . Leid . Jacht , Norden . — ,.A rno 1dHo eckl i n . "
Auftösuug des N a r i) s e l o : T a u r e — T a u t a .
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